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Fieſterkaſte, die Braminen , in Indien alle wird er um die äußere Mauer herumgefahren .

ur erdenklichen genießen , iſt be⸗ Er ſteht au einem achtzig Fuß bohen Turme ,
unt , ſie dürfen ſogar ind Han⸗ der neun Galerien übereinander enthält , in wel⸗

( eiben Der Stand der Braminen iſt chen die heiligen Tänzerinnen die üppigſten

kllig: wer ihn ſchlägt , der ein to ürdiges Tänze auff 1. Ganze wird getragen

erbrechen, denn der B verliert dadurch von einem r breiten , maſſiven Geſtell , das

Rechte ſeines res : un id ſinkt zum kaſten⸗ auf einigen g Rädern ruht . Tauſende

en , unreinen , 8 kloſen , von jedem Inder ge⸗ von Menſchen ſpannen ſich an die Seile , und

Iiedenen Paria herab . a0ich der Fürſt , wenn jon iſt der , welcher ein ſolches Seil

5 nicht ſelber Bramine iſt , darf ihn nicht be⸗ berühren kann . Himmliſche Freuden

Aihren, darf nicht einmal mit d vd der genießen , welcher ſich unter die Räder

Ainen an einem Tiſche eſſen. zt und ſich von ihnen zermalmen läßt . Dieſe
antine darf um die Tochter des Fürſten m

rkehrende ſoll häufi

n, darf ihr die Ehree antun , ſie le nſchenleben

wählen , aber kein ö llig ſtirbt
WeLochter des betteln gen G ange⸗

11 Gobind iſt noch3doch für un

unviel , um dieſer

hen und einen Harsſe
RaßiigeBraut iſt en

Waſf Jahre , aber ſie iſt geſ⸗

kizen der Jungfr

Wecis noch nicht zu fürch
eGattin mit einer and

ttelhra⸗SDettelbra⸗
Rottelundsbettelnde

Braminen werfſen .

Witn venſtne
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iſterten, die
rn und mit1 be⸗
od die uralte Überzeu⸗

„ daß der Menſch allein
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Wie ſchreckliche Sitte
ud te durch die energi emühung der
Wrnder , namentlich des zeneralgouverneur
1illiam Bentinck , offisiell beſeitigt , ſoll abe

Durthelsgeheim noch 5 nadhabt werde

„Aberauch ohne das bietet
u genug , um

Wi

Känner und alle ſon

n Menſchheit aus der

Deiſt z. B. die große Prozef
Attes um die Pagode zu

Autbe iſt ein mächtiger, viereckiger Raum

zuner ſehr hohen , ſtarken Mauer eing
Fbußteingang iſt mit einem dreihur

iAuhr Fuß bohen Turme geziert
eßt einen zweiten und

feder von einer gleich
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„ n welchem aber nur die
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Originalzeichnungen mit Text
von M. Brinkmann .
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Der Kurt, der in der Türe ſitzt, 2. Schon löſt ſich eine Blaſe los, 3. Der Molly ſieht ſie mit Vergnügen
Hat eben Seife ſich ſtibitzt So voll und rund — die wird famos ! An ſeiner Schnauz' vorüberfliegen,
Und bläſt nun durch ein feines Rohr
Das Seifenwaſſer ſchnell empor.

6. Der eine Priſe nehmen muß,
n dies iſt für ihn Hochgenuf.4. Jedoch der gute Kater Muckel 8. Stolz ſteigt die Blaſe in die

Krümmt voller Argwohn ſeinen Buchel. Hier wohnt Herr Müller , d
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7. Heppſchih! heppſchah! das Dingiſt heiter ,
r nieſt die ſchöne Blaſe weiter. 85
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8. Oie Blaſe ſteigt zum zweiten Stoche, 9. Und dieſer will — was ſoll man ſagen — 10. Hoch teifft er nur mit voller Wuch

Hier ſieht ſie Herr Studioſus Iſchokke. Die Blaſe mit der Pfeife ſchlagen. Herrn Milller , der entſetzlichfluchl.
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11. Stolz ſteigt die Blaſe in die Höh' , 12. Schon ſpiegelt ſich die rote Raſe 13. Die Blaſe platztund geht in F
Hier wohnt das Fräulein Reckenzeh . Des Fräuleins in der ſchönen Blaſe . Lautſchreitdas Feänln vörGe

9——

ſchreit er, „undPiſtsle , 16. Kaum aber iſt das Wort entflohn,
nda der alten Dohle 7à Da ſauſt er von dem Sitze ſchon.

( Ganz oben auf dem Hängebrette 19. „Potz Bomb
Hört dies der Malermeiſter Klette. Was fehlt

. . ginunter geht' s wie Donnerwetter , 31 er n Au 19. Und immer weiter geht' s hinab
Iuerſt auf Fräuleins Blumendretter . 0 Zſchokke in nick Run kriegt Herr Müller etwas ab.

n Rocheinmal witbelt er im Kreiſe — 21. Und nun —beendigt iſt die Reiſe !
Das war ein Schrecken und Geraſe , ind alles um ' ne — Seifenblaſe .



Ein Wort an

So lautet die Aberſchrift eines Erlaſſes ſeitens des

Schulvereins der Stadt St . Gallen . Das Abel ,
gegen welches da angekämpft wivd , macht ſich leider
überall fühlbar . Deshalb iſt wohl eine weitere

Kundgebung der Hauptſätze aus dem Aufruf durch⸗

aus am Platze .

„ Der Schulverein der St

Lehrern und Laien beſtehend, h
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nahe legen. Andere finden es bequemer , ihnen auf
einmal einen größeren Betrag zu verabreichen , als in

vielen Malen wenigeres für die vermeintlichen llei⸗
nen Tagesbedürfniſſe ;, die Jüngelchen ſollen „mit
Geld umgehen lernen “. Dritte wollen recht frühe
Herrchen und Där — an ihren K derchen haben
und müſſen ſie folg ichtig auch mit einem Geld⸗
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Die Entſtehung des Glaſes und ſeine Beſchaffenheit .
Man nimmt auf Grund der Forſchungen an, d

honbor mehr als 1500 Jahren v. Chr. Geb . Glas

hmächt worden iſt. Ob Phönizier es ecenden oder

Hitze im Glasofen geſchmolzen . Diee wird , nachdem das Glas dünnflüſſigetwas gemäßigt , ſodaß die Maſſe in einen
uſtand übere geht , in welchem ſie für die
erhalten wird . Die geformten Gegen⸗

auch nur allmählich abkühlen . —
des. Glaſes geſchieht durch GießenPreſſen ( Preßglas ) und laſen

d Hohlgle 18). Aus Spiegelglas werden
i

piegelſcheiben hergeſtellt , indem
auf eine Eiſenplatte aus⸗

8
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Aus

Badiſchem

Sagenbuch

von

FJ. Waibel ,

Freiburg .

zohann Chriſtoph Poppelius Mayer war

Schirmvogt einer verwitweten Freifrau

von Hohenkrähen ; klein zwar und

ſchmächtig von Geſtalt , aber wild wie

Böſe und ein leibhaftig lebendiges

Einſt kam aus Schwaben ein

auf dem Schloſſe übernachtete .

Da wurde denn getafelt und gezecht , und

der Humpen machte wacker die Runde , bis

endlich Zank und Hader ausbrachen . Auf einen

groben Spaß erwiderte der wohlbeleibte Abt

ſeinem Gaſtfreund Poppelius , er möchte ſich

doch nicht mit ſeiner Stärke brüſten , er gleiche

ja leibhaftig dem dürren Knöchler und könne

durch ein Nadelöhr gezogen werden . Wütend

über dieſe Beſchimpfung fuhr Poppelius von

der Rundtafel auf , rief ſeinen Knechten und be⸗

fahl ergrimmt , den Mönch in das unterſte Loch
der Feſte zu werſen und ihn ſo lange bei ſchmal⸗

ſter Atzung gefangen zu halten , bis er auch ſo

mager ſei , um durch ein Nadelöhr gezogen wer⸗

den zu können .

Poppele hielt Wort , der Abt wurde ſeiner
Haft nicht eher entlaſſen , bis auch ſein Körper⸗

umfang geſchmolzen und er dürr und mager
wir ſein Peiniger geworden war . Seiner Haft

entlaſſen , eilte der Abt ingrimmig von dannen .

Zu Hauſe angekommen , ſann er Rache ſchnau⸗
bend unabläſſig auf Wiedervergeltung . Endlich
fand er in der Kloſterbibliothek ein Zauberbuch
und verfluchte mittelſt den darin enthaltenen
Beſchwörungsformeln den Ritter Poppelius ,

der
Weinfaß
Abt , der

die Gegend durch allen Spuck und
7 Schabernack unſicher macht , freilich ＋
— zu Kriegszeiten iſt man im Hegal e

vor ihm ſicher , da zieht er
in ' s Feld . — ＋0

Nach anderen war der Poppelze
einſt ein Graf von Hohenkrähen
und hatte auf ders⸗( leichnamigen
Berge ein Luſtſchloß wie auch gif
Hohberg ; er beneidete ſeinen äll
ren Bruder und erſchoß ihn müe
einem Pfeile um des Erbes willeln
Als der Poppele hierüber zur Veß
antwortung gezogen wurde ,
nigte er ſich durch einen falſch

Eid und tat den Schwur , daß er geiſtweiff ,

umgehen wolle , wenn er ſeinen Brudel ,
umgebracht habe . — Dafür muß er nun bis g1„
den heutigen Tag noch immer geiſten . Er fäh

mit vier Rappen und regt ſich namentlich , w

ein Krieg bevorſteht . — So anno 1848 .

großen Napoleons Kriege hat er alle mitg

macht , aber im Jahre 1813 kam er beim

ſagte : Sein Heer verliere es jetzt , er mi

daher nicht mehr bei ihm dienen . —

Einmal iſt der Poppele in der Nähe di

Hohentwiel mitten durch ein Johannisfeuer

ſahren , daß die Funken nach allen Seiten f
ſtoben ; den anweſenden Leuten aber hat

nichts zuleide getan . Jedermann kennt er beith
Namen und ruft ihm ſo. Den Mädchen ift

ſchon als glä er Mann erſchienen . Weiß

Knechte und Möägde beim Eſſen ſaßen , macht
der Poppele ſchon des öfteren alles Vieh lolih

und trieb es zum Stalle hinaus . Wenn di
Dienſtboten vom Eſſen weg mußten , es wied

einzutreiben , freute ſich der ſchadenfrohe Po

pele und lachte aus der Ferne . — In der bena

barten Mühlhauſer Pfarrkirche , allwo Popolith⸗

unter dem Hochaltar begraben liegt , war ſſe

deſſen Stufen noch vor einigen Jahren zu leſen
hic jacet Popolius etc . ( hier liegt Popolin

Poppele als boshafter Neckgeiſt .

Poppele ſtellt ſich oft am Wieſenbach 1
ſchmalen Steg und wartet , bis jemand vorü

geht . Puff ! verſetzt er ihm einen Stoß , da⸗

er ins kalte Waſſer ſtürzt , und macht ſich

ſchallendem Gelächter davon . —

Zur Sommerszeit mußte vor dem Ausfahr

gerufen werden : „ Wir wollen ſelbſt anſpann
ſonſt war Poppele gleich bei der Hand , Ohf

f

Wenn er guter Dinge war ,

oft damit , die Räder vorbeifahrender Kkfiſ

und Wagen ſolange zu ſperren , bis er düülfk
Fluchen verjagt wurde . Dies ſoll einmal 9

r bald davauf das Genick brach und ſeither Aebtiſſin von Amtenhauſen begegnet ſein , Aleh



zur Herbſtzeit das ihrem Kloſter zugebörige
Rebgut bei Oehningen beſuchen wollte . Sie

Furde überaus lange am Fuß des Berges von

Poppele aufgehalten , weil ſie aus Frömmigkeit

ſhrem Kutſcher nicht erlauben wollte , zu fluchen .

Umn Ende mußte ſie doch die Erlaubnis dazu

geben, nur um wieder vom Fleck zu kommen .

Hbnd im Nu waren ſie zu Oehningen , denn der

Poppele trieb jetzt ſelbſt die Pferde an .
Ein anders Mal bam ein Gla ann de Wegs

Kund war ſehr müde . Poppele
IeBaumſtumpf , und als der Gla

Atuf den Baumſtamm niederleg

ues derſelbe plötzlich , 8
ie Erde fiel und zerbrach . —

ann ſeine d

wollte , 38
8 aufla

2

ind auch ſchon müde Eierträger angeführt

wenörden 8
( Bei önhuth ,

2 29, eine an⸗
ere Verſion , wonach r zur Erde
kllen , die Eier aber unver Der

Kashändler iſt dort ein betrüg
BZu einem Müller aus Radolfze her ,

Akthends ſpät vom hringer Y zarkt beimfuhr n
Kiied eine ſchwere Geldgurt um den Leib trug ,
Ii unter der Bur ähen ein ſchlecht geklei⸗

at , ihn bis Singen mitzu⸗geter Mann und

Rehmen . Der Müller ließ den Wanderer auf⸗
Aneitzen . Kurz vor Singen mußte er abſteigen ;

ne Geldgurt ganz
Wie der Müller

der neben ihm

ward er plötzlich inne , daß d
ümkeiicht und leer geworden war .

Rußtißtrauiſch auf den Wanderer ,

2 keſeſſern, blickte , ſagte der : „ Meiſter Müller , ich

babe das Geld nicht , aber geht einmal zurück ,
felleicht findet Ihr es wieder . “ Da ſchaute derKäber den Weg zurück und ſah im Mond

Aünen Taler blinken und weiter hinten wie
ſfiften , und ſo fort

U
f

vom Wagen und rief
Meiſter Müller ! “

Pal ein lautes Lachen , aber
ibar verſchwunden .
hem er es zu tun gehabt . Schnell ſtellte er ſein

ul hrwerk in der Krone zu Singen ein und gingf
pvohl eine Stunde weit auf der Landſtraße zu⸗ (

Aklick und las alle zwanzig Schritte einen Taler

3

ſein Begleiter
Jetzt erſt merkte er , mit

S

27
5 2 300

411 Aüf, den letzten erſt morgens um 5 Uhr an der
stelle , wo er Poppele auf den Wagen genom⸗

men hatte .

Auch die Torr
„ Poppele oft zum beſten. Oft ſchon kam er um

Mitternacht vor die Stadttore , ahmte den Ton
des Poſthorns mach und lockte ſo die Wächter
Ats dem Schlaf . Aber kein Fuhrwerk war weit

lich der Neckgeiſt daoon .
Der Fiſcher von Moos weiß auch von ihm zu
Kzählen . In Wreln

lbe Weiſe

CLohn für dieſe

iß auch mit ! “

Wird dem erſten
geben , ſonſt verſeh

Nächten bhört er oft Herr ,
Aufen : „ Hol , hol ! “ und eilt an die Fähre , der!l men . “

Meinung , es wolle jemand vom fenſeitigen Ufei
überſetzen . Aber ſiehe , das Schifflein iſt los ,
und die Ruder ſind ins Waſſer geworfen . —
Wenn der Fiſcher bei Nachtzeit ſetzt , dann
patſcht es , als wären die Fiſche hundertweis im
Garn . Wenn aber der Fiſcher zur Stelle eilt ,
findet er die Netze zerriſſen , und im Nachtwind

er erſchallb ein Iſchelmiſches Gelächter . — Gleiches
paſſiert den Jägern , die beim Hellmond , wenns
zunachtet , in den Fallſchirmen der Waſſerjagd
obliegen . Jedesmal aber kommt auf ſolche
Spukerei ein Unwetter .Spu

Poppele als dienſtbarer Geiſt .

Den Leuten auf dem Bruderhof erweiſt ſich
der Poppele ſehr nützlich ; er tut alles , was ihm
aufgetragen wird , holt Waſſer und Holz in die

1
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tert 8 Vieh , putzt die Pferde , wendet den
die Garben um und dergleichen . Bez

jedem Auftrag aber muß man ſtets bemerken :
„it ze litzel und it ze viel “ ( nicht zu wenig und
ticht zu viel ) , ſonſt wirft er z. B. alles Hen

vom Boden oder ſchleppt alles vorrätige Holz
in die Küche . Sagt man ihm dann , er ſolle es
wieder forttragen , ſo tut er das auch . Zum

Dienſte muß man aber auch für
den Poppele alle Tage mitdecken , ihm einen be⸗
ſonderen Teller hinſtellen und ſagen : „ Poppele ,

Unterläßt man das , ſo wirft er
das Gedeck und alle Speiſen durcheinander , bin⸗
det das Vieh im Stalle los und dergleichen .

Ebenſo muß man ihn einladen , wenn man aus⸗
fährt . „ Poppele , fahr auch mit ! “ Dann ſetzt

er ſich hinten auf das hervo rſteh ende Wagen⸗

ett Schnätter) und fährt mit in ' s Feld . Wird

er nicht eingeladen , ſo paſſiert gewiß dem Fuhr⸗
etwas . Ferner muß man , ſo oft gebacken

ttler einen ganzen Brotlaib
ndet das übrigeBrot , und

auch die Küche gerät in Unordnu
Wenn jemand einen dummen

ſo heißt es in der ganzen Gegend ſogleich: „ Du
biſt ein Kerl wie der Poppele ! “

Eine naſchhafte Dienſtmagd erhält Ohrfeigen .

Einſt hatte ein früherer Bewohner vom

Hohenkrähen eine Magd , die jedesmal , wenn ſie
ächter von Radolfzell hat die Kühe melkte „ von der Milch trank und dann

von unſicht baren Händen Ohrfeigen bekam .

Desbalb kündigte ſie ihrer Herrſchaft den Dienſt
auf . Auf die Fragen des Hausherrn nach dem

Grund der Kündigung ſchwieg ſie lange ; end⸗
ünd breit zu ſehen, und hell auflachend macht lich geſtand ſie , daß ſie nicht länger beim Melken

ſich ſchlagen laſſen wolle . „ Dann mußt du
irgend etwas Unrechtes getan haben, “ ſagte der

„ ſonſt hätteſt du keine Schläge bekom⸗
Die Magd leugnete zwar anfangs , be⸗



kannte dann aber doch ihre Schuld . „ So laß
du nur das Miſchtrinken , dann wird dir nichts
wieder geſchehen . “ Das tat ſie dann auch und

feitdem hat ſie keine Ohrfeigen mehr bekommen .

Vom Kegelſpiel des Poppele .

In dem unterirdiſchen Gewölbe des Hohen⸗

goldenen Kugeln ſich befinden ;

Poppele in Geſellſchaft vieler Ritter

Sonntag nachts um 12 Uhr , ſowie an jedem

Sonntag morgen während der Kirche .
und erwachſene Leute haben ihn da oftmals be⸗

lauſcht . — Eines Sonntags während der !er Kirche

dem Graben kegeln ; er traf aber nichts . Da

lüd er die Burſchen ein , mit ihm ein Spiel zu

machen . Das taten ſie und gewannen anfangs

etliche Gulden ; dann aber verſpielten ſie außer

zogen traurig vonden letzten Kreuzer und

nen . Als ſie bald darauf an einen

rgerRanzen lag , er nahm ſie ä

warf ſie fort . Dann gingen ſie miteinander

nach Mühlhauſen , unweit des enk

rem Golde . Er wollte
ihn

verkaufen , aber nie⸗

mand war im Dorfe , zel bezahlen
konnte . Einer jedoch
ein Stück abſägen .
kaufte der Handwerksbur
Gulden an Schaffhauſen . Darauf hat
dere Burſch die weggeworfene Kugel geſu
aber nicht mehr gefunden . — Wenn man ſeit
der Zeit den Poppele ke ſah oder nur es

hörte , ſo hatte er immer b 0 nd
eine gel . — Zum Ande an dieſe

hte hat man in Mühlhauſen einen Kreuz⸗
ſtock errichtet .

Poppele läßt ſich nich

Ein Schneider aus Engen ging ei
vom Mähen heim ; unterwegs
menſchliches Bedürfnis , und als er
hatte , ſprach er : „ Da Poppele , d

In demſelben Augenblick aber war der Poppele
ſchon da , nahm den Schneider und zog ihn durch
Hecken und Büſche , durch Korn und Dorn , daß
er am ganzen Leib elendiglich ze

Ebenſo hat der Popp

bei Müblhauſen über die Ach führt , ſchon man⸗

chen, der ihn geneckt , ins Waſſer geſtürzt und
ſich mit ſchallendem Gelächter on gemacht .

Der Wirt von Gaienhofen ritt einſt mit einem

Kameraden nach Engen auf den Bohnenmarkt .
Sie machten ſchlechte Geſchäfte und ſuchten ihren

fühlte

Zrücke , die
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krähen ſoll ein goldenes Kegelſpiel mit großen ,
damit kegelt der

jeden

c
ſie b

ſahen zwei Handwerksburſchen den Poppele in

dem Gewinn auch noch ihr Reiſegeld bis auf

erg kamen ,

ſah der eine , daß eine Kegelkugel auf ſeinem
lich herunter und

fand der andere , als er ſeinen Ranzen ab⸗

nahm , einen Kegel darauf , der war von laute⸗

2000 Gulden
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du bra
eann

Verdruß in einigen Flaſchen Neuen zu erträt
ken . Als ſie beim Heimreiten am Krayen
vorbeikommen , ruft der eine ſpottweiſe hinauf

„ Poppele komm , komm ! “ und gibt ſeiner Mäht
lachend die Sporen , aber gleich darauf liegt g
im Graben , und ſein Kamerad , der abſteigt , Ah
aufzuhelfen , verliert ebenfalls das Gleichgewich 91
und ſteigt über ihn , und über ihren Ohrtlnn
ſchallt es wie Gelächter . 5

Eine Frau von Schlatt , die in Hoffnung waf
dachte beim Grasholen mit Sorge daran , daſ

ld wieder
imBett werde bleiben müſſen un

dann bei ihrer Armut und ihres Mann

Trunkſucht keine Labung haben werde . W0.
ſie den Wunſch , der Geiſt Poppele möge ihr
ihrer Not helfen , da kam er auch ſchon als Jäg

ragte , was ſie wolle . Sie ſchilderte ih
rige Lage und bat ihn ſchließlich

ſein Fäßlein guten Weins . Sogleich hieß
Frau , zu Haus ein leeres Faß ( n

er dann aus einem anderen filll n
„ Den Wein laßt dir ſchmeche r

edamit zu ſparen ; aber deinel ke

du keinen Tropfen geben ! ! Ie
ſchenkte auch anderen Arm

„ der im Fäßlein kein Ei

adlich konnte ſie den Bitten iht

dar auch von dem Weine zu gebeſne
nim tehen und erlaubte ihm , ſich eln

Krüglei Hen. Allein , als er delen
hahn aufdrehen wollte , ſtand Poppele plötehl

da und gab ihm eine derbe Ohrfeige mit De .
rten : „ Der Wein iſt nicht für dich , du We

nder ! ſondern für deine Frau , die aber ieh%
keinen mehr hat . “ Von der Stund an muen

Fäßlein auf immer verſiegt . Funt

8
11

ſcus . Wit

er Poppele ſich aufz
Holz an einen af

„ ſprach der Herr uen
Knechte : „ Haben wir jeh 6

üin, “ antwortete dieſer , elnn
1 nicht . “ Aber da rief eiſſzuz

Wagen herunter : „ Oja , ich kit
h

Humoriſtiſches .

Karl : „ Sag einm
i mäſchſt du deinen Mund nicht ? :

ommſt du zu dieſer ſeltſamen Fraßhen

8 ermund .

Kind ? “ — Karl : „ Nut Mutter ſagte geſter ,
du hätteſt ein ungewaf Maul . “ 5.

Galgenhumor . Nazi : „Herr G0
ber haſt denn du den gſchwolleneleSchorſchl , wo

Backen ? “ — Schorſchl : „ Den ? — das — das
weibliche Handarbeitl “
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